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NACHRICHTEN 

Verletzter bei 
Sprengstoff* 
anschlag 
STOCKHOLM: Bei einem 
Sprengstoffanschlag vor 
einer Polizeiwache ist in 
Schweden ein Mensch 
verletzt worden. Aus Furcht 
vo r  weiteren Explosionen 
evakuierte die Polizei laut 
einem Bericht der Nach­
richtenagentur TT am 
Freitagmorgen in einem 
Vorort von Stockholm 150 
Wohnungen. Sprengstoff­
spezialisten untersuchten 
den Tatort. Nach Polizei­
angaben handelte es sich 
bei dem Verletzten um 
einen Putzmann, der den 
Sprengsatz vor  der Wache 
aufgesammelt hatte. 

Praktisch keine 
«absolute Armut» 
mehr In China? 
PEKING: In China gibt es. 
nach Regierungsangaben 
fast niemanden mehr, der 
in «absoluter Armut» lebt. 
Dank eines 1994 gestarteten 
Programms verfüge in­
zwischen praktisch jeder 
Chinese über mindestens 
635 Yuan (137 Franken) pro 
Jahr. 26 Millionen der 1,2 
Milliarden Chinesen, die 
entweder behindert seien 
oder in extrem lebensfeind­
lichen Regionen wohnten, 
lebten noch unterhalb die­
ses Minimums, erklärte Gao 
Hongbin von der zuständi­
gen Regierungsbehörde. Im 
Jahr  1978 seien es noch 250 
Millionen gewesen. 

Zahl der Toten 
durch gepansch­
ten Alkohol steigt 
NAIROBI: In Kenia ist die 
Zahl der Toten nach dem 
Konsum von gepanschtem 
Alkohol (das Volksblatt 
berichtete bereits gestern) 
a u f  90 gestiegen. 377 weite­
re Menschen wurden nach 
Polizeiangaben bis Freitag 
ins Spital eingeliefert, nach­
dem sie das gefährliche Ge­
bräu getrunken hatten. Die 
Polizei rechnete damit, dass 
noch weitere Slumbewohner 
der  Hauptstadt Nairobi an 
den Folgen des «Chang'aa» 
genannten Getränks sterben 
werden. 

Wieder Hirnhaut­
entzündung im 
Wallis 
LEUK: Im Oberwallis ist ein 
zweiter Fall von bakterieller 
Hirnhautentzündung be­
kannt geworden. Ein 14-
jähriger Schüler der Orien­
tierungsschule in Leuk 
musste ins Berner Inselspi­
tal eingeliefert werden, wie 
Schularzt Guido Loretan am 
Freitag sagte. Der Jugendli­
che sei auf dem Weg zur 
Besserung. 

Zahl der Ebola-
Toten auf 115 
gestiegen 
KAMPALA: Die Zahl der 
Ebola-Toten in Uganda ist 
a u f  115 gestiegen. Wie die 
Gesundheitsbehörden am 
Freitag mitteilten, erlagen 
in den vergangenen 48  
Stunden in der Stadt Gulu 
zwei weitere Menschen der 
Krankheit. 20 weitere Ebo-
la-Patienten befänden sich 
noch im Krankenhaus, sagte 
Sprecher Alex Opio in Kam-
pala. 

Kaprun: Abschied von den Opfern 
«Irrglaube an die totale technische Machbarkeit» - Klestil und Schausberger danken Rettungskräften 

SALZBURG: Sechs Tage 
nach der Brandkata­
strophe am Kitzsteinhorn 
haben am Freitag A n ­
gehörige der Opfer, Ret­
tungskräfte und Vertreter 
aus Politik und Kirche in  
einem ökumenischen 
Trauergottesdienst A b ­
schied von den 155 Toten 
genommen. 

Neben dem österreichischen 
Bundespräsidenten Thomas 
Klestil, Kanzler Wolfgang 
Schüssel und dem Salzburger 
Landeshauptmann Franz 
Schausberger nahmen an dem 
Gottesdienst im Salzburger 
Dom auch Bundeskanzler Ger­
hard Schröder sowie der 
bayerische Ministerpräsident 
Edmund Stoiber teil. 

Ein Kreuz aus 155 Rosen er­
innerte an die Opfer, vor  dem 
Altar waren Fotos der Verun­
glückten aufgestellt. «Die To­
desschreie aus dem Tunnel hör­
te niemand», sagte Erzbischof 
Georg Eder und fügte hinzu, 
Gott habe alle 155 Opfer in sei­
ne Arme genommen und zu 
sich emporgehoben. «Es quält 
die Frage nach Grund und Ur­
sache, die Frage nach Schuld», 
sagte Dietmar Orendi von der 
Notfallseelsorge Salzburg im 

Dinospuren in 
de r  Schweiz 

BECKENRIED NW; Die Dinos 
sind ?uch durch dierZtytAK 
schweiz getrampelt Iii den 
Nähe von Beckenried haben 
Forscher Fussabdrückevon 
Iguanodontidrn entdeckt 
Die Tiere lebtenin der Krel- ! 
dezeit vor 115 bis: 120 Millio­
nen Jahren. Wie das Natuihis-
torische MuseumBasel am ! 
Freitag mitteilte, handelt es 
sich um rund zehn Hährten l 
auf einer steil aufgerichteten 
Kalkplatte. Entdeckt hatte sie 
der Geologe Markus Weh. 
Der Basler Dinösaurierexper-: 

te Chrisdan A. Meyer ber 
stätigte den Fund. Die Fuss­
abdrücke derIguanodontiden 
sind 30 bis 40 Zentimeter 
gross. . •>.] 
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Bestürzung und Trauer in den Gesichtern der Angehörigen, welche 
den Opfern von Kaprun gedachten. 

Tiefe Trauer auch bei den Staatsgästen, welche an der Traueifeier 
in Salzburg teilnahmen. (Bilder: Keystone) 

Rahmen der Anrufungen. Der 
österreichische Bundespräsi­
dent Thomas Klestil sprach den 
Angehörigen sein Beileid aus 
und dankte in seiner Ansprache 
auch den Rettungs- und Ber­
gungsmannschaften. «Für den 
Staat und seine Behörden muss 
die Katastrophe vom Kitzstein­
horn ein unaufschiebbarer Auf­
trag sein, alles daranzusetzen, 
ähnliche Vorfälle in Zukunft zu 
verhindern», sagte Klestil, «das 
schreckliche Unglück soll aber 
auch Mahnung sein, zu einem 

behutsamen und massvollen 
Umgang mit der Natur.» 

Überall Trauer 
«Ein ganzes Land trauert», 

sagte der Salzburger Landes­
hauptmann Franz Schausber­
ger. «Seit diesem Wochenende 
wissen wir noch deutlicher, wie 
klein der Mensch ist und wie 
falsch es ist, an die totale tech­
nische Machbarkeit zu glau­
ben», sagte er  im voll besetzten 
Dom. Gemeinsam mit der evan­
gelischen Superintendentin 

Luise Müller trugen Vertreter 
der Einsatzorganisationen die 
Fürbitten vor. «Diese Erde ist 
nass von unseren Tränen», las 
der Salzburger Feuerwehrmann 
Christoph Unterhofen Unter 
den 155 Todesopfern waren 
auch 37 Deutsche. 

Zukunft der Kapruner 
Gletscherbahn ungewiss 

Unterdessen sagte der Spre­
cher der Gletscherbahnen AG 
der österreichischen Nachrichten­
agentur APA, es sei denkbar, 

dass der Betrieb der Bahn nach 
dem verheerenden Unglück völ­
lig eingestellt werde. Falls er 
überhaupt wieder aufgenommen 
werde, sei dies "frühestens in 
neun bis zwölf Monaten mög­
lich. Warum die Seilbahn am 
vergangenen Samstag im steilen 
Tunnel Feuer fing, ist allerdings 
noch immer unklar. Unter den 
offiziell 155 Todesopfern sind 92 
Österreicher, 37 Deutsche, zehn 
Japaner, acht Amerikaner, vier 
Slowenen, zwei Niederländer, 
ein Brite und ein Tscheche. 

Walfangflotte unterwegs 
400 Minkwale sollen gefangen werden - Protest von Greenpeace 
SHIMONOSEKI: Ungeachtet 
der  Proteste aus dem Ausland 
und  Sanktionsdrohungen der 
USA h a t  Japan a m  Freitag e i ­
ne neue Walfangflotte Rich­
tung Antarktis geschickt. 

In den kommenden fünf  Mona­
ten sollen 400 Minkwale zu 
Forschungszwecken erlegt wer­
den, wie es von japanischer 
Seite heisst. Kritiker sagen da­
gegen, Tokio verfolge die Jagd 
wegen des Walfleisches, das in 
Japan als Delikatesse gilt. We­
gen der  Ausweitung des Jagd­
programms im Nordpazifik auf 
Biyde- und Pottwale denkt 
US-Präsident Bill Clinton über 
die Verhängung von Sanktio­

nen gegen Japan nach. Beide 
Walarten stehen in den USA 
unter Schutz. 

Clinton sagte dem japani­
schen Ministerpräsidenten Mori 
am Rande des APEC-Gipfels in 
Brunei, dass dadurch die ameri­
kanisch-japanischen Beziehun­
gen gefährdet werden könnten. 
Im Dezember wird Clinton 
wahrscheinlich entscheiden, ob 
er dem Kongress empfiehlt, 
Sanktionen zu verhängen. 

Denkbar wäre ein Fischver­
bot für amerikanische Gewäs­
ser. Der kommerzielle Walfang 
ist seit 1986 verboten. Japan 
rechtfertigt seinen Walfang als 
wissenschaftliche Forschung, 
die von der Internationalen 

Walfangkommission (IWC) ge­
nehmigt worden sei. Ende Juli 
hatte Tokio das umstrittene 
Programm ausgeweitet, was 
von der IWC in einer Resoluti­
on abgelehnt wurde. 

Greenpeace verurteilte das 
Auslaufen der Fangflotte vom 
Freitag als Bruch internationa­
ler Abkommen. «Japan igno­
riert kaltschnäuzig internatio­
nale Kritik und setzt unbeirrbar 
das Töten geschützter Wale 
fort», sagte Jörg Feddern von 
Greenpeace. Japan stecke Mil­
lionenbeträge in die Förderung 
des Walfangs und tarne das Tö­
ten der Meeressäuger als Wis­
senschaft, hiess es in einer Er­
klärung der Organisation. 

Störche im 
Winterquartier 
angekommen 
FREIBURG: 13 der 25 im Herbst 
in der Schweiz gestarteten be-
senderten Störche sind im Win­
terquartier angekommen. Die 
Tiere sind zur Zeit mehr oder 
weniger stationär, wie Andre 
Fasel, Direktor des Naturhisto­
rischen Museums Freiburg, am 
Freitag mitteilte. Acht der Stör­
che befinden sich in  Spanien, 
sechs davon in der Nähe von 
Gibraltar. Ein Tier befindet sich 
in Marokko, vier in Mauretani­
en. Max, der die Schweiz be­
reits 1999 besendert verlassen 
hat, ist zur Zeit in Algerien. 
Acht Störche sind wegen Was­
sertürmen und Starkstromlei­
tungen gestorben. 

Chaos nach Wintereinbruch 
Gotthard-Tunnel wurde gesperrt - Erhebliche Lawinengefahr 

BERN/ZÜRICH: Der Winter ­
einbruch in der  Schweiz h a t  
vor  allem a u f  der  Nord-Süd-
Achse zu chaotischen Ver­
kehrsverhältnissen gefiihrt. 
Der Gotthard-Strassentunnel 
w a r  zeitweise gesperrt, die  
SBB-Linie wurde nach einem 
Fahrleitungsschaden zwischen 
Gurtnellen u n d  Wassen un te r ­
brochen. Im Rheinwaldgebiet 
fiel rund ein Meter Schnee. 

Am stärksten betroffen waren 
die Gebiete der Innerschweiz 
sowie der Raum Glarus und das 
Rheintal. Hier sank die Schnee­
fallgrenze vielerorts bis in die 
Niederungen. A u f  der Auto­
bahn A2 wurde der Abschnitt 
zwischen Amsteg (UR) und 
Quinto (TI) gesperrt, der 
Schwerverkehr wurde a u f  die 
Ausstellplätze verwiesen. 

Auf  der Nordrampe der Gott­
hardautobahn blieben die 
Fahrzeuge während Stunden 
auf  einer Länge von zehn Kilo­
metern stehen. Für die Aus-
weichroute über die San-

Bernardino-Strecke wurde den 
Automobilisten dringend Win­
terausrüstung empfohlen. Die 
Strasse zwischen Hospental 
und Göschenen war  ebenfalls 
schneebedeckt. 

A u f  den Bündner Strassen 

kam es zu Unfällen mit hohem 
Sachschaden. Verletzt wurde 
niemand. In Verschiedenen Ge­
bieten standen Equipen der Be-
zirkstiefbauämter im Einsatz, 
um die Folgen von Erdrutschen 
und Steinschlägen zu beheben. 

«Kampffliege»: Einsatz gegen  
Feuerameisen  

FORT WORTH:'Sine aus Bra- Ameise, ab und die Fliege 
< silien stammende «Killerflie- , fliegt'daVon, Die brasillani-
ge» soll im'Süden der USA. scbefliege ist ein natürlicher' 
beim Kampf gegen die ag-.^Friiid •der̂ Feuerameiseyi wel-
gressiven Feuerameisen hel-f^ che| die.Ameisenvölker nicht 
fen. Die Fliege wußtest-'«- vdästfin îg ? veirpkiitet' aber 
weise . In Florida bereite ihre Xusbrelttitig im Zaum 
erfolgreich eingesetzt i ^ , ,  .halt» ~ 

' * , "• Tests haben nach Angaben 
Im kommenden Frühjahr soll , von Wissenschaftern ergeben, 
dlp ty^e;FJiqgeiata^'^ nur den Feuer-

ŝcfc&detund für an­
zahlreichen 

Der Wintereinbruch ß h r t e  teilweise zu chaotischen Verhältnissen 
a u f  den Schweizer Strassen. 

dettiAiheisenarten ungefthr-
i eingesetzt werden.Die Feuer- lieh is t ' ,f  

am^ijjeq  {sinc| $ j f  aeir ' Das Ausbreitungsgebiet der 
USA  ;eii!e emste T l a g e /  unter  aggrcssivjsi •/ Feuerameisen 
de r  vor '  aUem/die;i*|ndwirt- zi<Ät>l&.ftber den Süden der  
schaft, Wiidtieie und '  Garten- '•* USÄ,\^von ' Nord-Carolina bis 
besitzer leiden.' . ' 'Weft^iafcb Texas hinein. Sie 

«Die Fliege1 schiesst ihre Eier ^Jwben cföit dle einheimischen 
wie Tdrpedos in  dieKörper der  *'  2 ' 
Fencrameisen», Sägte »Sjakad-

.fori^Pbrtier, Chef einer IFpr- ; F  FtäMärneben können ganze 
schühgsstätte des IJS-Agftr- ? - W i e s e n  
mIni||fcriüm^'in,Galnesville:in ' S i | ^ f & i u w e i l « M  

•Flöfpi.  > a n . : ;  
1 «Die Larve frisät e | n s  ^ Jn * d ^ j ^ p f e  j 

Gehirn d e r  Ameke  u n d  e^it- wfoUr iune r  u n d  junge  Rehe 
wickelt sich 4pij t ,?ur Fliege, od»1 ' sogar  Kleiriitfnder v o n ;  


